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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und Ustert
Mitglieder» der geseegebeude» Räthe der helvetische» Republik.

B a n d 111. N». I^XX. Luzern, den 14. Mai 1799. (25. Floréal. VII.)

G e se z g e b u n g.

Senats 7. May.
Präsident: M i t l e l h 0 l z e r.

Augnsiini und Meyer v. Arb. berichten lut
Namen einer Commission über den zweiten, dritten
und vierten Abschnitt des Gutachtens über die Fries
densgerichte. — Der Bericht wird für z Tage auf
den Kanzleiüsch gelegt.

La siechere legt, im Namen einer Commission,
einen Bericht über den Beschluß, der die Einverleis
bung des besoldeten lemanischcn Truppenkorps in die
helvetische Legion verordn«, vor, » und ràth zur
Mnahnic.

Stokmann stimmt zur ungesäumten Annahme.
Der Beschluß wird angenommen.

Der Beschluß wird verlesen, welcher der Wittwe
des David Wittwers, von Buchholdcrberg, Distrikt
Stefsisburg, Kanton Bern, die Handanderungsges
bühr dcr vom Hundert, ab dem nnttrm io. August
17Y8 verstUgcrkcn Cait ihres Mannes, erlaßt.

Usteri: der Werth dieses Beschlusses hangt von
der Entscheidung der allgemeinen Frage ab: kann
von den, vor unserm Auftageugesez, welches die Hands
änderungsgebührcn enthüll, geschehenen Kaufen, die
aber erst seit dem Gesez einregistrirt werden — die
Abgabe v klangt und bezogen werden? — Ich glaube,
es ist klar, daß diese Frage mit Nein zu beantwors
ten ist, weil die Handändernng bc m Kaufe selbst,
nicht bei der Einregistrirung, geschieht, und Kaufer
sowohl als Verkäufer die Abgabe kennen mußten, ehe

man sie fodern konnte. — Warum cms-eider nun
aber der grosse Rath nicht diese allgemeine Trage
durch eine g sezljche Verfügung? -- Warum bleibt er
bei dem einzelnen Falle st-hcn, und laßt es unench
schieden, ob er aus Gunst oder Gnade zu geben
mc>nt, was er, ohne ungerecht zu seyn, nicht vers-
weigern kann? Sollen wir nun über jeden gleichars
ligcn einzelnen Fall besondere Beschlüsse fasse--?

,Es ist immer höchst fehlerhaft, wenn der Ceftzgerer,

statt allgemeine Verfügungen zu geben, über einzelne
Falle spricht. Ich verwerfe den Beschluß.

Záslin stimmt den Grundsätzen Usteris bei, will
aber doch nun den gegenwärtigen Beschluß, um des-

Bittstellers willen, annehmen — und hoffr, der grosse

Rath werde uns einen allgemeinen Beschluß demuns
erachtet senden. Hoch findet auch Usteris Bemers
klingen sehr richtig; aber unsre Verwerfung würde
die Familie des Bittstellers in grosse Verlegenheit,
setzen; er stimmt zur Annahme. Lütbi v. Lang.
Hütte auch ein allgemeines Gesez gewünscht, aber die

Hinsicht auf die Waisen und Wittwe, die der Be--

schluß angeht, soll uns denselben annehmen machen.

Kubli ist hingegen nicht Usteris Meinung: es braucht
keines Gesetzes, um zu sagen, daß ein Gesez keine

rükwirkende Kraft habe; durch die Resolution wird
auch über alle ähnliche Fälle abgesprochen. — Der
Beschluß wird angenommen.

Das Vollziehungsdirektorium theilt einen Brief
der helvetischen C- mmissarien in Rhätien über den das

sigcn Baurenaufstand, und einen zweiten vom Genes

rat Keller, über das tapfere Benehmen der helvetis.
sehen Truppen bei W«denberg, mit.

Der Beschluß, welcher über die Bittschrift des

B. ^oh.. Lang, von Hemikon, zur Tagesordnung geht,
dabin bearündet, daß das Gesez die Wittwer unter
der Klasse der Vcrehlichten begreift, wird verlesen und

angenommen.
Derjenige, welcher das Dekret vom 2. Heum.

durch welches d>e Gemeinde Schweiz zum Hauptort
des Kantons Woldstatten bestimmt, zurukmmmt, und
die Gemeinde Zug zum einstweiligen Hauptort des
Kantons Waldstatten erklart, wird verlese» und so-

gleich angenommen.
Der Senat schließt seine Sitzung, und verweist

einen Beschluß an eine Commission.

Grosser Rath, g. Mai.
Präsident:, Zimmerman».

Cussor begehrt in einer weitläufigen Rede, Zus

rüfnahme des gestern, beschlossenen Beisaz § zum Mrs



kitörgesi'tze welches eine Geldbuße des dritten Theils
des Vermögens der Ausreiste? federt, indem er diese
Strafe, wie jede Art Confiscation, für ungerecht
ansieht, und glaubt, dieselbe ware im Vergleich
mit derjenigen, welche für wi.knche Landesverrather
bestimmt ist, zu strenge. Auf Secretans Antrag
geht man über diesen Antrag zur Tagesordnung.

Secretan, im Namen einer Commission, tragt
darauf an, über die Bittschrift der Geme.nde Buch-
hvlderberg, welche zoo Aktivburger emhalt, und eine
eigene Munizipalà auszumachen wünscht, zur Ta-
gcsordnung zu gehen, darauf begründet, daß das
Gesez jeder Gemeinde gestattet, eine Munizipalitat zu
bilden. Dieser Antrag wird angenommen.

Secretan, im Namen der gleichen Commission,
trögt daraus an, der Gemeinde Robellaz, die aus 68
Seelen besteht, zu gestatten, eine eigene Munizipali-
tat auszumachen, weil alle ihre benachbarten Gemein-
den ihre Munizipalitats.vahlen schon beendigt haben,
und sie sich also an ktinc dieser Gemeinden mehr an-
schliessen kann, und ausserdem noch, dem Munizipa-
litatsgesez zufolge, dieses Recht hat.

Guter gesteht, daß er nicht überzeugt ist, daß
diese Gemeinde cine eigene Munizipalitat ausmachen
müsse; denn er kennt eine Großmutter, die auch 6z
Kinder und Kindskinder hat, und welche also mit
dem gleichen Recht auch fodern kann, eine eigene
Munizipalitat mit ihren Kindern auszumachen; er so-
dert Tagesordnung über diesen föderalistischen Antrag,
den er von keinem Lemanier erwartet hatte.

Desto es stimmt zum Gutachten, weil wir ge-
genwartig keine Abänderungen mehr machen können,
und weil wir die Bürger von Robela; nicht ohne
Grund unwillig machen sollen. Carrard bedauert,
daß eine Foige unsers Munizipalitötsgesetzes die ist,
baß nun kleine Gemeinden oder gar Hofe für sich

abgesonderte Munizipalitaren ausmachen; allein, jezt
ist unser Gesez schon in Ausübung, und ohne dessen
Hauptgeundsaz umzuwerfen, können wir nicht anders,
als das Gutachten annehmen; die Hanpteinwcndung,
welche wegen dem Militär gemacht werden kann, daß
dasselbe durch zu viele Muniz>palitâtsbeamtc geschwächt
werde, ist nur scheinbar, dann jede Gemeinde muß,
ihrer Bevölkerung gemäß, ihr Contingent in das Aus-
zügerkorps tiefern; also ist es gleichgültig, ob sie mehr
oder weniger Beemte haben, dir vom Militärdienst
befreit seyen, weil sie, statt dieser, andere Soldaten,
als ihr Contingent, abliefern muß; er stimmt also
dem Gutâhken bei.

Custor ist Suters Meinung, und fodert Verta-
gung dieses Gutachtens.

Surer beharret neuerdings, und bemerkt, daß
das.Wohl der Republik grosse Mnnizipalitaten erfo-
dert, und daß wir nicht mehr, wie in den Patriar-

chenzeiren, jede Familie ode? jeden Hof fttr sich »n-
abhängig leben lassen können.

Rellstab ist überzeugt, daß, wenn wir dieses
Gutachten annehmen, wir einen föderalistischen Geist
über ganz Helvetic» neuerdings verbreiten würden;
dann er kennt Gemeind n, die jezt nur eine Munizi-
palitat haben, und welche.durch Annahme dieses Gut-
achtens sich sogleich in 14 Munizipalitaren theilen
konnten; er fodert also Tagesordnung. Cartier
folgt Sutern unv Rellstab, und will durchaus nicht,
daß sich jede kleine Gemeinde a >f diese Are absondern
und vereinzeln könne. G mür ist gleicher Meinung,
und will dieses Gutachten vertagen, bis die Commis-
sion über die Hauptfragen vcr Verbesserung des Mu-
nizipalttatsgesetzes ein Gutachten vorgelegt haben wird.

Escher ist in Aufsicht dcr Grundsätze ga»; mit
Sutern, Rellstab und Cartier einig; aliein, jezr ist es
nicht mehr um Erörterung dieser Grundsätze zu thun,
sondern um die Frage: ob wir eine Gemeinde bei
dem Recht, weiches ihr unser Gesez giebt, schützen
wollen, oder nicht? denn unsrem, in dieser Ruksicht
höchst unvollständigen Gesez zufolge, hat eine noch
viel kleinere Gemeinde das Recht auf eine eigene Mu-
nizipalitat. Solange nun unser Gesez vorhanden ist
sind wir die Handhabung desselben jedem Bürger schul-
dig, und da die Munizipalwahlen schon grr.'steiith.ils
vollendet, und also das Gesez mit allen »einen Man-
geln schon in Ausübung gekommen ist, so wäre Fs
xzl unzwekmößig, dasselbe zu andern, und neue Mn,
nijipaiitatcn bilde» zu lassen; nur aus dieser Ruf-
sieht stimm: er zum Gutachten, bittet aber, daß man,
ivanu es einst um Verbesserung dieses Gesetzes zu
thun ist,, die je stgen Bemerkungen nicht unbenuzt
lasse. Secretan bittet, daß man doch weuigstens
eine provisorische Verfügung über dieses arme Dorf-
chen Robellaz treffe, und ihm gestatte, seine Munizi-
palitat einstweilen beizubehalten, bis eine allgemeine
Verfügung hierüber getrosten werden kann.

Guter fodert Tagesordnung über diesen Antrag,
und bittet Secretan, sich zu erinnern, daß er nicht
blos Repräsentant vom Leman, sondern von ganz
Helvetica ist, und also keine solche Ausnahmen für
einzelne lcmanische Gemeinden fodern soll. Zimmer,
mann unlerstuzt Secretans Antrag, weil diese kleine
Gemeinde doch eine kleine Besorgung haben muß, bis
ein neues Gesez für diesen Gegenstand erscheinen kann.

Desloes unterstüzt lebhaft Secretans Antrag,
und fodert selbst Rüknahme der Vertagung, die über
die Bittschrift Robelaz beschlossen worden ist. Kilch-
mann ist Sums Meinung, weil das Gesez über dir
Munizipalitatcn noch nicht allgemein in Ausübung
ist. E riacher stimmt Secretan bei, weil jede Heer e

e.nen Hirt haben muß. Cartier glaubt, durch unfte
beschlossene Vertagung sey schon dem Wunsch See



eretans entsprochen. Sécréta n s Antrag wird an-
genommen.

Die Gebrüder Geißler in Willisau klagen, daß
sie zn Bezahlung ihrer Schulden einige Bürger von
Rußwyl betreiben soll'en, deren Güter sequestr-rt sind.
Zimmermann fodert Verweisung dieser Bittschrift
ans Direktorium. Dieser Antrag wird angenommen.

Bourgeois ßodert, daß dem B. Bluntschli, der
mit viel Eifer in der Kanzlei arbeitet, und zn den
Uebersetznngen unentbehrlich ist, etwas auf Rechnung
dürfe bezahlt, und daß seine Besoldung bestimmt
werde. Deslocs fodert Verweisung an die Besoft
dungscommission. Secretan folgt, wünscht aber
auch, daß einstweilen etwas auf Rechnung gegeben
werde. Escher stimmt diesen beiden Antragen bei,
weil Bluntschli in der Kanzlei wesentliche Dienste leistet,
und es merklich ist, daß, seitdem er die Ausfertigung
der Beschlüsse besorgt, der Senat weniger fehlerhafte
Abfassungen zu verwerfen hat. Die beiden Anträge
werden angenommen.

Grafenried, im Namen einer Commission,
trägt darauf an, über die Bittschrift des B. Gilgian
in Köniz, welcher Aufhebung eines Rechtsspruchs
des Kantonsgerichts von Bern begehrt, zur Tages-
Ordnung zu gehen, weil die Sache richterlich ist. Se-
cretan folgt, wünscht aber dem Bittsteller durch
Begründung der Tagesordnung die bestimmte Anzeige
zu geben, da? er sich an die weitern richterlichen Be-
Korden in Rüks-cht seines Begehrens zu wenden habe.
Man geht zur Tagesordnung, darauf begründet, baß
die Sache ganz richterlich sey.

Die Versammlung gilbet sich in geheimes Comite.

Senat, 8. Mai.
Präsident: M i t t e l h o l ; e r.

Die provisorische Dkstriktscintheilung des Kantons
Rchänni samt einer Proklamanon der Regierungskom-
missaricn die Haltung der Ur- und Wahivcrsammlun-
S'u in diesem Kanton betreffend, werden verlesen.

Aas Vollz. Direktorium theilt eine patriotische
Adresse der Gemeinde Chenil im Kanron Leman mit.
Sie wird verlesen und eben so jene der Jugend von
Missy, und der Schstyrngefellschaft von Peterlmgen.

Der Beschluß, welcher verordnet, diese Zuschrift
ten sollen in beiden Sprachen gedenkt, uno in Heft
vetien bekannt gemacht werden — wird verlesen und
angenommen.

Der Beschluß gegen Ausreißer mW Feige, die
sich die Waffen zu Vertheidigung des Vaterlands zn
ergreisen weigern, wird verlesen

Meyer v. A ran weiß, daß noch bestandia Aus-
rclss?x besonders aus dem Kanton S.sts h.un ins Frik-
»Hai sich begeben: er wünscht den fränkischen General
darndex unterrichtet zu wchen — und nbumt dm Bc-

y

schluß an. Laflechere verlangt Verlesung des Ge-
setzes vom 31. Merz, indem er aus der Bothschaft
des Direktoriums zu ersehen glaubt, daß dasselbe un-
vollständig sey. Kubli tragt darauf an den Beschluß
an eine Commission zu weisen, die morgen berichten
soll. Dieser Antrag wird angenommen. Die Kom-
Mission besteht aus den B- Usteri, Lüthi v. Langn.
Kubli, Genhard und Frasca.

Der Beschluß, weicher erklart, daß die helveti-
scheu Truppen, die am 12. Floreal, (1. Mai l/yy)
auf der Höhe von Werdenberg gegen die Oesterreichec
kämpften, sich um das Vaterland wohl verdient ge-
macht haben — wird verlesen und angenommen,

Eben so derjenige, welcher erklart: in der Verfü-
gung des § z. des Gesetzes vom 13. December l/ng
über die Organisation der Miliz, sind ebenfalls mit-
begriffen (als vom Militärdienst ausgenommen) die

SuppleanVn des obersten Gerichtshofs, der Verwal-
tungskammern und der Kantonsgerichte.

Ein Beschluß folgenden Inhalts wird verlesen:

„In Erwägung, daß in einem Augenblff, wo der

Feind die Grenzen der Republik von Aussen bedroht,
wo im Innern ausgeartete Sohne des Vaterlands den

wohlthätigen Busen ihrer Mutter zeneissen; wo die
achten Kinder der Freiheit mit Aufopferung ihres
Bluts den änssern Feind abhalten und die Jrregelei-
Men im Innern mit bewaffneter Hand zur Ruhe und

zur Ordnung znrûkwêisen; es nicht schiklich scheint,
öffentliche Spie!? zn erlauben — hat der grosse Rath
nach erklärter Drmglichkeit beschlossen — das Voll;.
Direktorium ist eingeladen nicht zu gestatten, daß ist

diesem Augenblik eine Schaubühne in der Hauptstadt
der Republik geöffnet werde. "

Es wird eine Vorstcllungsschrift gegen diesen Be-
schluß von Ferdinand Jllenberger Schanspicldi-
rcktor der auf Bewilligung der Municipalität von
Luzêrn mit feiner Gesellschaft nach kuzern gekommen
ist, verlesen.

Kubli ist ganz überzeugt, daß der grosse Rath
die besten Absichten hatte — abcr mit dem besten Wil-
len ist er ausser seinen Amtskreis getreten. Wann er
ein allgemeines Gcsez für ganz Hclvetien eutworffen
hatte, so wäre das was anders; stur glaubt er muß-
ren dann Bälle und Concerte zuerst verboten werden —
da ein gutes Schauspiel mehr Nahrung für den Geist
liefert als jene. — Weil nun aber die Polizei von kn-
zern nicht den gesezgebcnden Räthen zukommt,, so ver-
wirft er den Beschluß.

Genhard ist gleicher Meinung. — Der Beschluß
wird verworssen.

Dcr Beschluß, der dem B. Laune von Lausanne
die ach jährige Gvftngnißstrafe in einem Auchlhause,
w- lche am 2 Horm.ug l?99 durch den obersten Ge-
nchtshof gegen denselben ausgesprochen wurde, nach-
laßt. -» wird verlesen und angenommen..
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